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Mit dem Ziel, die Situationen von Schüle-

rinnen und Schülern mit besonderen Be-

dürfnissen, von Mädchen und von Schüle-

rinnen und Schüler mit Migrationshinter-

grund zu verbessern, haben sich ab der 

zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts un-

abhängig voneinander differenzbezogene 

Ansätze wie zum Beispiel die Interkulturel-

le Pädagogik, die Feministische Pädagogik 

und die Integrationspädagogik entwickelt. 

Aufgrund der Kritik an der Eindimensiona-

lität der Bewegungen wurden seit den 

1990er Jahren in der Pädagogik unter den 

Begriffen «Diversity Management» und «Di-

versity Education» (im deutschprachigen 

Raum «Pädagogik der Vielfalt» vgl. Prengel, 

1993) verschiedene Konzepte und Ansätze 

entwickelt, die dem Umstand Rechnung 

tragen, dass Menschen gleichzeitig immer 

verschiedenen sozialen Kategorien angehö-

ren. Mit dem Bewusstsein um Intersektio-

nalität wird in diesen Ansätzen die Fokus-
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Zusammenfassung

Für die Pädagogik stellt sich die Frage, an welchen Leitlinien sich Lehrerinnen und Lehrer angesichts der 

Vielfalt in den Schulzimmern orientieren können. An der Pädagogischen Hochschule Freiburg (Schweiz) 

haben wir für die Grundausbildung eine «Kritische Pädagogik der Vielfalt» konzipiert. Dabei handelt es 

sich um eine sozialtheoretisch gestützte Pädagogik der Vielfalt, die bewusst das Verständnis von sozi-

alen Kräften und Prozessen in ihr Denken und Handeln einbezieht. Das Curriculum ist in drei Etappen 

gegliedert. In der ersten Etappe entwickeln wir mit den Studierenden ein Verständnis für die Entstehung 

von sozialen Ungleichheiten. Darauf aufbauend erarbeiten wir in einer zweiten Etappe ein Verständnis 

für die Wirkungen von sozialen Kräften im schulischen Kontext. In einer dritten Etappe geht es darum, 

pädagogische Sequenzen zu gestalten, die es erlauben, mit Schülerinnen und Schülern die sozialen Pro-

zesse der Inklusion und Exklusion zu thematisieren.

Résumé 

L’un des défis que l’école actuelle rencontre est celui de savoir comment les enseignant-e-s comprennent 

et gèrent la diversité de leurs élèves en salle de classe. A cet égard nous avons développé à la Haute Eco-

le pédagogique de Fribourg une approche que nous nommons « Pédagogie critique de la diversité ». Il 

s’agit d’une pédagogie de la diversité qui s’ancre dans les théories sociales, considérant alors l’importan-

ce de prendre en compte les processus sociaux à l’œuvre dans la réflexion et l’action pédagogique. Le 

curriculum est structuré en trois étapes. La première consiste à amener les étudiant-e-s à comprendre la 

manière dont les inégalités sociales se construisent dans la société dans laquelle nous vivons. La secon-

de a pour objectif d’analyser l’impact de la diversité en salle de classe. La dernière quant à elle a pour 

fonction d’amener les étudiant-e-s à créer des séquences pédagogiques qui permettent de thématiser en 

salle de classe les processus d’exclusion et d’inclusion.
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sierung auf eine soziale Kategorie überwun-

den und die Überlagerung von verschie-

denen Differenzzugehörigkeiten von 

Schülerinnen und Schülern ins pädagogi-

sche Denken miteinbezogen. Den Ansätzen 

ist gemeinsam, dass sie versuchen, die sozi-

ale Vielfalt konstruktiv zu nutzen (Vielfalt 

als Chance) und dass sie sich für die Gleich-

berechtigung (equity) der verschiedenen 

Schülerinnen und Schüler (diversity) ein-

setzen. Die Stärke dieser Ansätze sehen wir 

darin, dass in ihnen gefragt wird, weshalb, 

wie und mit welchen Konsequenzen Über-

schneidungen von Differenzzugehörigkei-

ten in konkreten sozialen Kontexten eine 

Rolle spielen. Wir sind ebenfalls der Mei-

nung, dass soziale Kategorien bei der Ent-

stehung von sozialen Ungleichheiten nicht 

unabhängig voneinander, sondern in ihrer 

wechselseitigen Beeinflussung betrachtet 

werden müssen. Hingegen gehen wir davon 

aus, dass pädagogische Ansätze, die dem 

Ideal der Gleichberechtigung und der Nicht-

hierarchisierung von Andersartigkeit ver-

pflichtet sind und mit ihren Programmen 

darauf hinarbeiten, sich dem Ideal anzunä-

hern, nicht ausreichen, um den Konsequen-

zen sozialer Hierarchisierungsprozesse in 

der Schule entgegenzuwirken. In der Lehre-

rinnen- und Lehrerbildung und in der Schul-

praxis ist unserer Meinung nach nicht nur 

«Political Correctness», sondern ein reflek-

tierter Umgang mit sozialen Ungleichheiten 

gefordert. Für uns ist es entscheidend, die 

Vielfalt im Klassenzimmer nicht roman-

tisch, sondern kritisch zu denken. 

Zum Konzept einer Kritischen Pädagogik  

der Vielfalt

Für die Ausbildung von Lehrerinnen und 

Lehrern und für das pädagogische Handeln 

im Schulzimmer haben wir an der Pädago-

gischen Hochschule Freiburg (Schweiz) eine 

Kritische Pädagogik der Vielfalt konzipiert. 

Dabei verstehen wir die Schule als Ort der 

sozialen Reproduktion (vgl. hierzu Bourdieu 

& Passeron, 1971; Berger & Kahlert, 2005; 

Ditton, 2007; Mehan, 1992), als Ort der In-

klusion und Exklusion und als Ort der Trans-

formation. Unser Ansatz ist kritisch, weil er 

gesellschaftliche Machtverhältnisse (vgl. 

hierzu Foucault, 1987), Prozesse der Mehr-

heiten und Minderheiten (vgl. hierzu Duchê-

ne, 2008) und die Produktion und Repro-

duktion der sozialen Ungleichheiten analy-

siert und thematisiert. Gerade weil pädago-

gische Ansätze in ihrer individuums - 

zentrierten Logik dazu tendieren, soziale 

Kräfte auszublenden, stellen wir diese in ei-

ner Kritischen Pädagogik der Vielfalt ins 

Zentrum unseres Denkens und Handelns. 

Soziale Kräfte erklären zu einem wesentli-

chen Teil die schulischen Misserfolgssituati-

onen von Kindern, die gesellschaftlichen 

Normen nicht entsprechen (vgl. hierzu zum 

Beispiel Becker & Lauterbach, 2007; Jegge, 

1976). Es geht uns darum, dass (angehende) 

Lehrerinnen und Lehrer darüber nachden-

ken, wie in der Schule soziale Ungleichhei-

ten in Bildungsungleichheiten übersetzt 

werden. Während es Unterschiede gibt, wie 

zum Beispiel die Augenfarbe, die in unserer 

Gesellschaft für die Entstehung von sozia-

len Ungleichheiten irrelevant sind, gibt es 

andere, die gesellschaftlichen Hierarchisie-

rungsprozessen zugrunde liegen. Unter-

schiede sind keine sozialen Ungleichheiten, 

aber soziale Ungleichheiten beziehen sich 

immer auf gesellschaftlich relevante Unter-

schiede. In der Schule basieren soziale Un-

gleichheiten hauptsächlich auf Unterschie-

den im Bezug auf das soziale Milieu, im Be-

zug auf Migration/Ethnie, im Bezug auf Be-

gabung (Hochbegabung, Behinderung), im 

Bezug auf das Geschlecht (Geschlechtssozia-

lisation, biologisches Geschlecht, sexuelle 
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Orientierung) und im Bezug auf die Sprache. 

So sind es diese sozial relevanten Heteroge-

nitätsdimensionen und ihre Wechselwir-

kungen, die in einer Kritischen Pädagogik 

der Vielfalt zum Unterrichts- und Diskussi-

onsgegenstand werden. Indem wir die Kon-

sequenzen sozialer Prozesse für Individuen, 

Gruppen und Gesellschaften analysieren, 

wollen wir die Wachsamkeit von (angehen-

den) Lehrerinnen und Lehrern erhöhen. Ei-

ne Kritische Pädagogik der Vielfalt bietet ih-

nen die Gelegenheit, zu verstehen, weshalb, 

wie und mit welchen Folgen zugeschriebene 

Differenzzugehörigkeiten in konkreten Kon-

texten zu Inklusionen und Exklusionen füh-

ren. Es geht darum, dass sie dabei die Wir-

kungen ihres Denkens und Handelns reflek-

tieren und ihnen bewusst wird, dass sie nie 

neutral sind. 

Wie kann sich der Ansatz einer Kritischen  

Pädagogik der Vielfalt in der Grundaus-

bildung der Lehrerinnen- und Lehrerbildung 

materialisieren?

Unsere curricularen Versuche einer Kriti-

schen Pädagogik der Vielfalt in der Grund-

ausbildung der Pädagogischen Hochschule 

Freiburg (Schweiz) haben wir in drei Etap-

pen gegliedert. Unsere Ziele sind es, das Be-

wusstsein für soziale Kräfte und für soziale 

Prozesse zu fördern, ein Verständnis dieser 

Prozesse im Schulzimmer zu entwickeln 

und zu einer kritischen Praxis im Umgang 

mit der Vielfalt im Klassenzimmer anzu-

leiten. 

Erste Etappe: Soziale Theorien der Vielfalt 

und Produktion von sozialen Ungleichheiten

Bei der Konzeption des Curriculums war es 

uns wichtig, den Studierenden die Möglich-

keit zu geben, Schlüsseltexte der sozialen 

Kritik zu lesen. Da ein vertieftes Verständ-

nis voraussetzt, dass man Zeit hat, sich auf 

Sachtexte einzulassen, haben wir uns bei 

der Wahl der Unterrichtsform für ein Lektü-

reseminar entschieden. Die Studierenden le-

sen im Rahmen der ersten Ausbildungsetap-

pe Texte von zentralen Autoren, die sich mit 

soziologischen Aspekten der Ungleichheiten 

auseinandersetzen (Bourdieu, Passeron, Go-

ffman). Anhand dieses Vorgehens, ergrün-

den wir mit den Studierenden die Rolle der 

sozialen Milieus bei schulischen Bewer-

tungssituationen und hinterfragen die Bil-

dungsinstitutionen als Ort der sozialen Re-

produktion. Ebenso erschliessen wir Inter-

aktionsprozesse von so genannt normalen 

Menschen mit Menschen, die aufgrund ih-

rer Herkunft (Ethnie/Migration), ihrer phy-

sischen Konstitution (Behinderung, Krank-

heit) oder ihres Charakters (zum Beispiel se-

xuelle Orientierung, Kriminalität, Drogen-

konsum) von gesellschaftlich konstruierten 

Normen abweichen (vgl. Goffman, 1967). 

Die Lektüre und das Besprechen der Texte 

bilden die Voraussetzung dafür, dass die 

Studierenden die sozialen Prozesse und 

Kräfte bei der Entstehung von sozialen Un-

gleichheiten verstehen und nachvollziehen 

können.

Zweite Etappe: Die Wirkungen  

der sozialen Kräfte in der Schule

Basierend auf dem in der ersten Etappe erar-

beiteten Verständnis analysieren wir mit 

den Studierenden zu Beginn der zweiten 

Etappe eine Reihe von bildungsstatistischen 

Resultaten (vgl. Baumert, Maaz & Traut-

wein, 2009; Kronig, 2007; Lischer, 2003). 

Sie zeigen, dass Schülerinnen und Schüler, 

die sozial konstruierten Normen nicht ent-

sprechen, in der Schule tendenziell mehr 

Misserfolgssituationen erleben. Uns ist es 

wichtig, die Studierenden mit diesen Zahlen 

zu konfrontieren, um dann, das Verständnis 

der sozialen Prozesse hinter diesen Zahlen 
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ins Zentrum zu stellen. Für das Lektürese-

minar wählen wir Texte zur feministischen 

Pädagogik, zu kritischen Begabungstheori-

en, zur sprachlichen Vielfalt in der Schule 

und zur Migration und schulischen Diskri-

minierung. Mit den Studierenden hinterfra-

gen wir, wie Menschen in unserer Gesell-

schaft und in der Schule, aufgrund von Be-

gabungen eingeteilt werden und welche Rol-

le dabei soziale Kräfte spielen. Ebenso 

denken wir im Zusammenhang mit den Ge-

schlechternormen mit den Studierenden da-

rüber nach, welche Rolle soziale Kräfte bei 

gesellschaftlichen Zuweisungsprozessen 

spielen. Wir entwickeln auch ein Verständ-

nis dafür, wie Sprachen in unserer Gesell-

schaft hierarchisiert werden und welche so-

zialen Machtprozesse im Zusammenhang 

mit Sprachnormen wirken. In der zweiten 

Etappe lernen die Studierenden die Schule 

als Ort der Konstruktion von sozialen Wirk-

lichkeiten zu begreifen und die Entstehung 

und die Konsequenzen dieser Konstruktio-

nen zu verstehen und nachzuvollziehen. Sie 

erarbeiten sich ein Bewusstsein dafür, was 

in der Schule in Bezug auf die Vielfalt pas-

siert, welche Rolle sie dabei als Lehrerinnen 

und Lehrer einnehmen, was sie tun und wie 

sie ihr Tun verantworten können (vgl. hier-

zu Diehm & Radtke, 1999). Sie üben sich da-

rin, die Artikulationen zwischen ihrem indi-

viduellen Handeln und der sozialen Ord-

nung konstant zu hinterfragen.

Dritte Etappe: Erstellung von  

pädagogischen Sequenzen

In der dritten Etappe geht es um den Ver-

such, den Ansatz einer Kritischen Pädagogik 

der Vielfalt im Klassenzimmer zu artikulie-

ren. Hier treten wir auf das Parkett des päd-

agogischen Handelns. Auf der Grundlage des 

in den ersten beiden Etappen erworbenen 

Verständnisses und auf der Grundlage der 

erworbenen Analyseinstrumente entwickeln 

die Studierenden in dieser Etappe zu den He-

terogenitätsdimensionen Begabung, Ge-

schlecht, Migration/Ethnie und Sprache päd-

agogische Sequenzen. Die Sequenzen sind so 

angelegt, dass in ihnen gerade jene Prozesse 

ins Zentrum gerückt werden, die dazu füh-

ren, dass Menschen ausgegrenzt werden, 

weil sie sozial konstruierten Normen nicht 

entsprechen. Dabei wird den Schülerinnen 

und Schülern Gelegenheit geboten, über 

Macht-, Herrschafts-, und Ausgrenzungspro-

zesse nachzudenken. In den Kursen werden 

die entworfenen Unterrichtsequenzen mit 

den Studierenden besprochen und die Mög-

lichkeiten und Grenzen des pädagogischen 

Handelns werden reflektiert.

Profil «Vielfalt und Mehrsprachigkeit»

Als Ergänzung zu diesen drei Etappen, die 

alle Studierenden durchlaufen, wird im 

Wahlfach das Profil Vielfalt und Mehrspra-

chigkeit angeboten. Die Studierenden setzen 

sich während vier Intensivwochen beste-

hend aus Kursen und Seminaren sozialthe-

oretisch mit der begabungsbezogenen, eth-

nischen, geschlechtlichen und sprachlichen 

Vielfalt auseinander. Ab der dritten Profil-

woche arbeiten sie an der Umsetzung eines 

zehn Lektionen umfassenden Projekts zur 

Kritischen Pädagogik der Vielfalt, welches 

sie in ihrem Praktikum realisieren. Das Pro-

jekt wird ausgewertet, präsentiert und doku-

mentiert. 

Welche Erfahrungen haben  

wir mit unseren Versuchen gemacht?

Die soziologische Verankerung einer Kriti-

schen Pädagogik der Vielfalt ist nötigerwei-

se desillusionierend und zum Teil auch frus-

trierend. Die Ernüchterungen können bei 

Studierenden den Eindruck erwecken, dass 

ein angemessenes pädagogisches Handeln 
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unmöglich ist. Nichtsdestotrotz gehen wir 

davon aus, dass diese Phase nötig ist. Sie er-

laubt zum einen, die Grenzen des pädagogi-

schen Handelns zu erkennen – der Lehrer, 

die Lehrerin können die Gesellschaft nicht 

verändern – und macht gleichzeitig im Lo-

kalen Handlungs- und Einflussmöglichkei-

ten sichtbar. Wir haben festgestellt, dass die 

Trauer um den Verlust der pädagogischen 

Allmacht neue Handlungsmöglichkeiten 

und Transformationen ermöglichen kann. 

Durch eine sozialtheoretisch gestützte Päda-

gogik werden sich die Lehrerinnen und Leh-

rer ihrer Rolle im gesellschaftlichen Kontext 

bewusst. Sie lernen zu verstehen, was sie 

tun und ihr Handeln zu begründen und zu 

verantworten. 

 Neben dem kritischen Blick, der desta-

bilisiert, gibt es andere Widerstände, mit 

denen wir konfrontiert werden, zum Bei-

spiel der gute Wille und das Mitgefühl als 

pädagogische Leitfäden, essentialistische 

Konzepte von Kultur, Männlichkeit und 

Weiblichkeit als etwas Kritikresistentes 

oder die Banalisierung von diskriminieren-

den Kräften. Die Konfrontationen erlauben 

uns, zu fragen, inwiefern und wie sich die 

soziale Kritik in konkretes pädagogisches 

Handeln übertragen lässt und so eine Kriti-

sche Pädagogik der Vielfalt entstehen kann. 

Unsere Arbeit hat erst begonnen und es be-

darf vermehrter Projekte von Studierenden, 

von Praxisausbildnern und -ausbildnerin-

nen und von Lehrerinnen und Lehrern im 

Klassenzimmer. Unsere bisherigen Versu-

che haben jedoch bereits gezeigt, dass es 

möglich ist, im Klassenzimmer Sequenzen 

zu einer Kritischen Pädagogik der Vielfalt 

umzusetzen und die sozialen Prozesse und 

die Phänomene der Exklusion und Inklusi-

on mit Schülerinnen und Schülern im Klas-

senzimmer (auch im Kindergarten) zu the-

matisieren.
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